
drücklich vertritt Ihre wesentliıchen Aussagen den könne. Darum sollen 1Im folgenden einige
en Anspruch auf Respekt, und ihre etonung philosophische Thesen vorgelegt werden, weilche
ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt ist vielleicht neben theologischen Gesichtspunkten für dıe
dringlichsten Lür jene Katholıken, die manche Dıskussıon der Enzyklıka VOl Bedeutung sSınd.
VO Rundschreiben als wesentlıch deklarıerten egen der Enge des hıer ZUTLC Verfügung stehen-
rundsätze Tür nıiıcht unwandelbar halten. Wo den Raumes ist notwendig, sie DUr ın ler

Küuürze umreıßen.verschiedene Denkansätze eifizient werden,
kommen verschiedene Ergebnisse heraus. atho-
lısche Theologıie ist LUT Tür den oberfNächlichen Es ist anzuerkennen, da die Enzyklıka in

ihrer Wesensbestimmung der Ehe den personalenund es vereinfachenden Betrachter eın starrer, Charakter der eheliıchen Liebe besser heraus-monolıthischer OC. der jede Pluralıtät AQUuS-
schlıe. Es <x1ibt 1m katholıschen Raum durch- stellt als alle rüheren päpstlıchen Lehrschreiben
aQus die Möglichkeıt verschiedener yTheologıien <, In der Auseimandersetzung mıit vielen modernen

>Liebestheorien<, Tür welche dıe 1€' 1Ur ineund WITr vertrauen darauf, dal3 sıch ın iıhrem
fruchtbaren Wıderstreıt ine progressive An- sublımere Form des Ego1ismus ist, verdient tol-
näherung die VO. Wahrheit ereignet gender Satz in Nr. besondere Beachtung:

» Wer seinen Ehegatten wiıirklıch lıebt, lıebt ihnNachtrag:
Dıe obıgen Ausführungen mußten, namentlich NIC. NUrT, insoifern eLiwas VON ıhm empfängt,
1m Hınblick auf das, Was über die gegenwärtige sondern 1e ıhn seiliner selbst willen, ıIn der

Freude, ihn UrC. Se1InNn Sichschenken reicherStoßrichtung der moraltheologischen Reflexion
machen können.« Allerdings wird INan sichgl wurde, des geringen ZUT Verfü-

ZUDg stehenden Raums knapp formuliert iragen aben, ob In NT. NIC. die 1e| und
werden, daß SIe VO'  ; manchem Leser mıßverstan- Hıingabe der eleute dann doch wlieder als

bloßes ıttel ZUT Zeugung und Erziehung desden werden können. Darum se1 auf etliche Ar-
beıten verwlesen, In denen der Verfasser seine indes mißverstanden werden, W: el
Auffassungen breıter entwickelt und sorglältiger dıe eleute strebten »nach der Gemeinschaft

ihres menschlichen SeIns 1m INDIIC auf dıebegründet: Kirche und Welt, 1n * M ysterium Kır-
che IN der IC der theologischen Disziplinen, gegenseılt1ige personale Vervollkommnung,
hrsg. VON OLBÖCK und SARTORY, Salz- mıt Gott der Zeugung und rzıehung

Lebens mitzuwirken«.burg 1962, 2’ 479-570; Die Wahrheit wird
uch freimachen, in Wahrheit, Freiheit, Toleranz.
eierate auf der agung des Deutschen Instituts Nr. bringt die grundlegende ese, Gott

habe die beiden Ziele des eheliıchen es, eDen-für Bıldung un Wiıssen 1964, TrTanklIiur‘! 1965, de Vereinigung und Zeugung, In ıne iImmer VeOI-248-265; Geburtenregelung IN der IC der pflichtende Verbindung gebracht, dıe der Menschkatholischen Moraltheologie, in Bewuht Ver- N1IC eigenmächtig autheben dürfe Dagegen muß
antworftfele Elternschaft (Beıträge ZUT Begegnung INan sich iragen, ob nicht eın Akt, der auf mehre-
von Kırche un: Welt Nr. 79), Rottenburg 1965, sinnhaite Jjele hingeordnet werden kann,17-42; Was heißt » Dialog der Kirche mit der
Welt :( Überlegungen ZUT Enzyklıka » Ececlesiam durchaus als sıttlich gut bezeichnen ist, uch

WC') AdUus vernüniftigen Gründen DUr 1nes dieserauls VL., 1n : Wahrheit und Verkündi- Ziele realısıert wird Dafür g1bt Bel-
ZUNg Festschrı TÜr Schmaus ZU Ge-
burtstag, hrsg VON SCHEFFCZYK, ETTLOFF spiele 1mM menschliıchen en Außerdem liegen

1Im ehelıchen Akt eugung und Gebärde derun R. HEINZMANN, aderborn 1967, 2’ J1e nıcht einfach nebeneinander. Die Liebefl muß vielmehr das den Akt durchformende MO-
ment seIn. Nur eın Geschlechtsakt, der Liebesakt
ist, kann S1'  1C gerechtfertigt werden, während

Dr eorgz Scherer,
Direktor der Katholischen Akademie des

en Zeugungsak: ohne personale Liebe N1IC.
verantworten ist Eın olcher Liebesakt kann

Bistums Essen: und darif schöpferisch sein. Eıner olchen Aulti-
fassung entsprechen uch die heutigen Er-

DIiIe Enzyklıka erhebt den Anspruch, ihre Aus- kenntnisse über dıe bıiologıschen Strukturen der
‚über die Prinzıpien der emorTa!| VOT em menschlichen Sexualıtät
auf das Naturgesetz gründen, wobe1l diese
Lehre > durch die göttlıche Offenbarung C1- Nach > Humanae Vıtlae maßt sich der Mensch,
leuchtet un: bereichert WIrd« (4) amı be- welcher dıe physıologischen »Gesetze des Zeu-
wegt siıch dıe Enzyklıka 1Im wesentlichen auf dem gungsablaufs achtet «, nıiıcht d} »Herr über den
Boden der Phılosophie. Denn die rage nach rsprung des menschlıchen eDEeENS« se1ın 13)
einer Naturordnung, VO'  — der eın den Menschen Zugleich gestatiet ber dıie Enzyklıka 1ne Emp-
verpflichtender, sıttlıcher Sollensanspruch AUS- Langnisregelung durch den Gebrauch der Zeıt-
geht, zunächst ın den Zuständigkeıitsbereich ahl Es scheınt aber, daß der Mensch in diesem
der Metaphysık und der phılosophiıschen Falle ebenso über den Ursprung des mensch-
Vom naturlıchen Sıttengesetz gılt nämlıch, daß lıchen Lebens verfügt. Denn die rage, welche

VON der menschlıchen Vernunit erkannt WeI - ethode der Empfängnisregelung jemand be-

302



NUu: ist völlig unabhängig VOn seinem Wiıllen, Enthaltsamkeit und Selbstbeherrschung für dıe
ıne Empfängnis verhindern. Ehe Star herausgestrichen. Dabe1 bildet die

In diesem usammenhang muß uch noch auf Achtung VOTL dem Naturgesetz, das sıch den
einen anderen Wiıderspruch hingewlesen werden: physı0ologischen Ordnungen ausdrückt, den
Dıie NZY.  abehauptet einerseı1ts, jeder eheliche theoretischen Hıntergrund. egen der Wahrung
Akt musse auf Zeugung hın Mnen seIn und erlaubt dieses Gesetzes ist die Selbstbeherrschung 1Im
anderseıits die e1ITWAa| Damıt STU1MM! SIe Sinne der Enzyklıka notwendig. Sicherlich
ber dem Vollzug VoNn Akten A die Aaus sıch kommt keine Ehe NIC 1Ur 1mM Sexualbereich
selber höchstens bel Versagen dieser Methode hne Selbstbeherrschung aus Diese muß ber
auf Zeugung hingeordnet se1in können und DUr immer 1mM Dienst der personalen Liebe stehen

Sle ist dort gefordert, die Rücksıcht aufnoch » der Bekundung und Festigung der Liebe«
1) dienen. den er, das lebendige Du, gebletet. SIe StTE.
In der nzyklıka ırd en Begriff Von der unter dem Vorzeichen » um deinetwillen«. In der

menschlichen atur runde gelegt, welcher Enzyklıka trıtt SIe dagegen ın den Dienst eines
dıe physiologischen Strukturen des mensch- abstrakten, sachhaften Prinzips. Damiıt kommt
lıchen OÖrganiısmus ZUT entscheıdenden sıtt- uch eın gewIlsser Spirıtualismus ZU Ausdruck,
lıchen Norm erhebt Sie geht el soweıt der VO  - vielen als lebens- und eheirem: CIND-
behaupten, da ß der Schöpfergott seinen Wiıllen Iunden wird, weıl die Bedeutung der ehelichen
derart In den physiologischen Gesetzen außert, Vereinigung letztlich doch verkennt, obwohl [
daß jeder, der sıch über SsIe hınwegsetzt, »ın anderer Stelle ihre Aufgabe, die eNnelıche 1e
Wiıderspruch sSte ZUT inneren Wesensstruktur bekunden und festigen, anerkannt wiırd.
der Ehe und ZU Wıllen des Urhebers des Le-
DENS«, Ja'7 sich »IN Wıderspruch ZU
Wesen des Mannes und der Frau« 13) Hannes Burger,

Redakteur der Münchener katholischen Kirchen-Nun ist SeWl daran festzuhalten, daß derMensch
NIC. willkürlich seinen Örganısmus manı- zeitung, München:1
pulıeren darf. Anderseiıits dürfte ber uch klar

Wer dıe Enzyklıka > Humanae Vitae aufmerksamse1n, da ß 1ne Manıpulatıon der Psychophysıs
des Menschen, die berechtı  er personaler studiert, wird feststellen, da ß der aps In die-
Ziele willen geschieht, unter Umständen S SCIN Lehrschreiben auf viele gewichtige sachliche

Argumente, die In den Gutachten ausführlich dar-gefordert seiIn kann aiur spricht sowohl das
Prinzıp, nach welchem das Ganze über dem eıl gelegt wurden, In der Enzyklıka überhaupt NIC
ist, WIe uch die Eınsıcht, da ß alle sachhaften eingeht, geschweıige denn sıe wıderlegt. Er legt
Strukturen der Wirklichkeit der Person wıl- vielmehr 1L1UTr seine eigene einung dar, die
len da sSind und NC umgekehrt. uch ist schwer hat
bedenken, daß die menschlıche Vernunit und Man spurt AQUus den Worten die orge des Papstes
reıheıt, falls der aturbegri der Enzyklıka das siıttliıche Wohl der Menschheıt und Spür!
zutreffien würde, ıne gEWISSE Degradiıerung CI=- se1n Bemühen, sowohl einem allgemeinen Sitten-
führen. Die Vernunit nämlıch 1Ur noch die verfall als uch einer staatlıchen Reglementie-
Möglıichkeit, die den physiologischen Pro- IUNg 1m Intimbereich der Menschen Grenzen
ZesSsenN erscheinende Naturordnung erkennen. seizen wollen. Sosehr INan diesen Zielen uch

beıipflichten kann, sosehr erscheıint doch irag-Ihr mMu. die Freiheit sich beugen, ohne die
Möglichkeıit schöpferischer un: geschichtlicher lıch, ob der In » Humanae Vitfae < vorgezeichnete
Veränderung en Es muß[ß3 festgestellt WeT- Weg diesem 1el hınführt Schließlich sSınd

die tatsächliıchen Auswirkungen der Enzyklıkaden, daß eine solche starre und fixierte Zu-
ordnung VO  - Mensch und Natur mehr dem antı- 1m hohen rad voraussehbar:
ken kosmozentrischen enken entspricht als der Als erstes ist festzustellen, daß dıe Enzyklıka

Ja mıiıt voller Absıcht des Papstes keınegeschichtlich orlentierten, durch das bıblısche
Verständnis des Menschen miıtbestimmten Lehraussagen bringt, sondern lediglich die Guül-
Anthropologie der Gegenwart. tigkeit der bısherigen lehramtlıchen Außerungen

Der aps befürchtet, dıe Anwendung der bestätigt. Doch scheinen el die umwälzenden
uns heute ZUT Verfügung stehenden Miıttel der Veränderungen der Welt un:! die tıieigreifen-

den ‚UCI wissenschaiftlıchen Forschungsergeb-Empfängnisregelung werde der eheliıchen Un-
nısSse über den Menschen un: die Sexualıtät kaumtreue und einer allgemeinen Verflachung der

Sıttlichkeit entgegenkommen 17 emgegen- Berücksichtigung gefunden haben. Da dieses
ber ist festzuhalten Der Mißbrauch einer Schreiben auls Iso nıcht mehr Sagl als das,
Sache hebt dıe Möglıchkeıt ihres echten Ge- bısher schon VOIl iIrüheren Päpsten gesagt
brauches nıcht aufl. Auch wäre schlımm, WEn wurde (Z VOoNn Pius In der Enzyklıka
INan Untreue und sexuelle Enthemmung niıcht
durch eın Ethos personaler Bındung und Jebe,
sondern durch die Angst VOT unerwünschten Auszug AUS. BURGER, Verantwortliche Eltern-

schaft und die Enzyklika, In ' Münchener KatholischeFolgen überwinden wollte Kirchenzeitung 61 (1968) Nr. f’ mıiıt
der Enzyklıka wird die Bedeutung VoNnl freundlıcher Genehmigung des Autors.
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